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Deie große Eiche 
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Der 


— 


Breslauiſche Erzähler, 


1 Eine Wochenſchrift. 
85 No. 23. ; 


Sonnabend, den Iten Juny 1800. 


bey Pleiſchwiz. 
„ & 
Das Pflanzenreich hat, wie das Thierreich, ſeine 
Rieſen, an Umfang und Höhe, . 
Unter den erſtern giebt man den Afrikaniſchen 
Affenbrodbaum, (Baobab, Kalapaſſenbaum, 
Kabiſera, Adansonia digitata). die erſte Stelle. 
Dieſer Baum wird über 25 Fuß dick, obſchon nur 

12 hoch: ſejne Krone, die gewohnlich eine Höhe von 

70 Fuß erreicht, breitet ſich über 150 weit aus. 

In Macartneys Reiſe nach China wird eines 
Baobabs auf der Inſel San⸗Jago gedacht, der 

unweit der Wurzel 56 Fuß im Umfange hielt, und 
zwey Aeſte, den einen von 42, den andern von 26 


Fuß im Umfange, bildete. Die groͤſſern Baobabs 


muͤſſen, nach einigen wahrſcheinlichen Angaben, fünf 
bis fechötaufend Jahre alt werden. g 
Ein andres Wunder der Pflanzenwelt iſt der 


morgenlaͤndiſche Platanns. Nach der Erzaͤhlung 


eines Roͤmiſchen Schriftſtellers, ſtand an dem Lands 
hauſe des Kayſer Kaligula ein Platanus von fo dickem 
8 a Stam⸗ 
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Stamme, daß der Kayſer in Betten ein Zimmer 
aͤnlegen ließ, welches 12 Perſonen bequem faßte. 
Haſſelquiſt fand in neuern Zeiten auf der Inſel Stan⸗ 
hiv (ehemals Kos) einen Platanus von 14 Ellen 


im Umfange des Stammes, unter deſſen Schatten 


uͤber 20 Haͤuſer erbauet waren. i 
Von den bekannteren Baum⸗Arten gehören un⸗ 
ter die ſtaͤrkſten die Linde und Eiche. 
Linden von einer Dicke bis 20 Fuß ſind nicht 
ſelten. Eine ſolche ſah ich bey Neuſtadt unweit 


Heilbronn am Neckar. Auch in Luͤben ſtand, we⸗ 
nigſtens vor etlichen Jahren noch, eine praͤchtige 


Linde von ungeheurem Umfange auf dem Kirchhofe 


am Töpfer Damm. Die Linden werden an 308. = 


Jahre alt. 

Eichen giebt es de 5 Fuß im m Umfange und 
130 Fuß hoch. Von der ſogenannten Eiche Abra⸗ 
hams an, die Kayfer Konſtantin umhauen ließ, 
bis auf die Eiche bey Geismar in Heſſen, welche der 
Biſchof Bonifa zius im achten Jahrhunderte zur 
Vernichtung der alten Abgoͤtterey niederhieb, zaͤhlen 
die Sammler ſolcher Denkwuͤrdigkelten mehr als 
zwanzig Eichen, die durch ihre ungeheure Maſſe bea- 
ruͤhmt geweſen ſind. Und wie viele moͤgen nicht, 
ohne genannt und geprieſen zu werden, in den heili⸗ 


gen Hainen unſrer teutſchen Vorfahren, oder an un- 
befuchten, Ufern vor dem Beile zuſammengeſtuͤrzt, 


oder von den Fluthen fortgeriſſen oder in ſich felbft: 
zermodert ſeyn ! 

Eine der groͤßten Eichen, Die wir geil haben, 
ſteht bey Oranienbaum unweit Deſſau: : ay iff 
von Kolbe in Kupfer a ‘ 


Auch 


1 
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duch Schlefieh ift nicht arm an dieſen Wundern. 

In unſrer Nachbar ſchaft hier, bey Oßwitz und Tree 

ſchen, giebt es praͤchtige Stuͤcke. Aber keine gleicht 

der, von welcher wir hier eine Abbildung liefern. 

Es iff eine Sommereiche, (Quercus feemina) fie 

ſteht bey, Pleiſch witz, “phngetage we Viertelmeile 

hinter Treſchen, von wo aus der Weg dahin ſehr 

ange nehm if, und ihr Umfang beträgt, aufs 1 
gerechnet, am, duͤnnſten Theile 14. Ellen, 0 


Wenn man einen ſolchen Koloß anſteht, wie K 
verzeiht man der alten Welt den Glauben, daß goͤtt⸗ 
liche Weſen in dieſen Bäumen wohnen, mit ihnen 

entſtehen und ausſterben! Wie viel Stoff giebt uͤber⸗ 
haupt ein ſolcher majeftätifcher Baum, von hohem 
Alter, zum Denken und Empfinden! Vielleicht wird 
es nicht ungern geleſen, was ich neulich unter dem 
Dache dieſer Eiche flüchtig niederſchrieb. i 


Alter deines Schattens Hefte Duͤſter, 
Das ſo freundlich mir zur Stille winkt, 5 
Wo der kuͤfte Wehn im Blatt⸗Gefluͤſter Er 
Mir wie frommer Geifter Nähe duͤnkt: y= 
Sinn ich ſchaudernd deinem Seyn und Werden, 
Beer Geſchichte deines Lebens nach. 
Sprich, wie war es damals hier auf Erden, 
a dein Keim aus dieſem Boden brach? 


Wohl ein halb See if verfloſſen, 
Seit dein junger choͤßling aufwärts flieg. — 
Wie viel Thraͤnen fi find ſeitdem vergoſſen! 
Wie allmaͤchtig tobten Peſt und Krieg! 
Wie verwandelten ſich die Geſtalten 
Dieſes Landes, das dir Nahrung gab! 
Wie viel Sitten ſaheſt du veralten! 5 
a Wie viel al traten auf und ab! n 
3 2 5 Bllitze 
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Blitze raſſelten um deine Krone, 
And der Sturm jzerſchuͤttelte dein Haar, 
“Suchen brauſten oft an deinem Throne 
3 Doch du ſtandeſt, feſt und wunderbar. 

Wie viel Menſchen find auf deinen Fluren 
Hingeſtorben und vom Hauch verweht! — 
Ach der Menſch mit einer Gottheit Spuren 
Muß verweſen — und ein Baum beſteht! 


Und wie viele werden noch vermodern, 
Eh dein Gipfel ſich zur Erde bricht! 
Aber daure: — Sieh wir alle fodern 
Meines Lebens leere Dauer nicht. 

_ Sink vergebſt du doch mit Stamm und Laube, 
Und dein Weſen, edler Baum, zerfällt, 

Doch der Menſch erhebt aus ſeinem Staube 

es empor zu en neuen Welt! 7475 
pee | ‚Sn. a 

Die ſtilen Stunden. 
(Aus einer noch ungedruckten Lebensgeſchichte) 


In jedes Menſchen Leben kommen gar manche 
Stunden vor, die ich die ſtillen zu nennen pflege, 
ſagte der alte Hermann. Das ſind ſehr wichtige 
Stunden, lieben Kinder, die niemand unbenutzt 
laſſen ſollte, wenn fie da find; und ape wachs 
Berghe follte, ehe fie kommen. 5 


Sie 


Ich ſprach in meiner Jugend einmal mit ei⸗ 


nem Manne „der ſeine Frau und Kinder verlaſſen 
hatte, um anderswo mit einer Andern gluͤcklicher zu 
ſeyn. Er war es nicht, und die Urſache, warum 
er es nicht war, lag an den fen. Stunden, das 
ſagte er ſelbſt. Wenn man in der Nacht aufwacht, 
oder wenn man aus einem frohen laͤrmenden Kreiſe 
durch die oͤden Straßen heimkehrt, oder wenn man 

Bib ſich 


bo 
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ſich über einem Buche, welches uns hier oder da ing 
Herz trift, gleich ſam verſinnt, oder ſo und ſo, kurz 
ehe man ſichs verſieht, wird es ſtill um einen her, 
und dann geſchieht gewiſſermaßen, was beym ſtillen 
Waſſer vorkommt, man ſieht bis in die Tiefe hinun⸗ 
ter, in die Vergangenheit, in die Entfernung zuruͤck. 
Denkt daran, lieben Kinder, wenn ihr je in die 
Verſuchung kommt, einen unuͤberlegten Streich aus⸗ 
fuͤhren zu helfen, denkt daran, daß es ſtille Stunden 
giebt. Im Taumel des geſelligen Lebens, in den 
Vorbereitungen zu Luſtparthieen, in dem Glanze 
praͤchtiger Zimmer und Equipagen, da tritt freylich 
jede truͤbe Erinnerung zuruck. Aber wenn die In⸗ 
ſtrumente verſtummen, die Fackeln ausgeloͤſcht ſind, 
der Rauſch verduͤnſtet — da kommt fie wieder, wie 
ein Geſpenſt kommt ſie durch verſchloſſenen Thuͤren, 
wankt im Wieder ſchein des Mondes an den Waͤnden, 
und knirſcht in der heulenden Wette fahne, die der 
Wind dreht. 
Fragt euch, ich ſage es 1 einmal, fragt euch 
vor jeder bedenklichen Handlung, die ihr thun wollet: 
= werde ich N in meinen 2 h anſehen? 


i a Fn. 
rien K : 
Am ufer des, Zackens. 


Welch ein Jubel, welch ein Streben, 
Welch ein Zauber rings umher! 
Alles fuͤhlt erneutes Leben, 
Boi Schwimmt in einem: aonttenieens 
ai 8 wie herrlich, on wie reizend 
Grünet rund um mich ae Land! 


i 


Nut 


8 
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: Au nach dieſem Schau ein! A uh 


Uhr ich ‚jedes Andre mr F 

Abgeſtreift bie Gcaisury try Hi: Bi 
Steht die Flur in lege ach, 

Und der Schwermuth duͤſtre Stille 
Weicht des Frohſinns Uebermacht. 


Schwalben zwikſchern, Bienen ſchaͤtmen, ö 


Lerchen jubeln in der Luft — 


Ba mit Klagen, weg mit Harmer, tH 


Wo mir alles Freude! Tüte 


Hell und haſtig wallen wieder 
Von den Bergen uberall 
N Ge detent die Thaler nieder! 


Raufehend fiirgt der Waſſerfall. 5 


In Pe A klaren 


pfen raſch von S 
Aiden) 


Ag ellen 5 
ee meee Stein - 
froher — als auf alen sa 
Süße Heken bey Herztüſchein 12770 


‚Und. der Blümchen bunte Menge 
Kaͤchelt mir, ſo hold und traut! 
Welch ein W 
Niygs, wohin das Auge ſchaut! 

Alles Se erneutes Leben; 
Wimme in einem Wongemeer. 
“sae ein Jubel, welch ein Streben, 
Welch ein Zauber rings umpen!! 


Warmbrunn. 


ER X 
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un 


Ueber bie Krankheiten der Küͤnſtler und 
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23 Handwerker. . 
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chſel, welch Gedraͤnge i 
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Es könnten Hur Menſchen von beſchränktem Beit 
oder haͤmiſche Wizlinge ſeyn, „die ſich uͤber einen Ge ⸗ 
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iner Wochenſchrift aufhielten. Mit beiden haͤlt es 


der Verfaſſer fuͤr unnoͤthig ein Wort zu wechſeln. 
Wichtiger iſt ihm das Urtheil derjenigen Klaſſe 
im Staate, über und fuͤr welche dieſer Aufſatz ge 
ſchrieben wird. eae f 
Er iſt von der Unentbehrlichkeit und Wohlthaͤtig⸗ 
keit eines jeden Gewerbes überzeugt: jedes hat ente 


y 


weder fir unſere Bedürfniffe, oder für unfere Bes 


quemlichkeit zu ſorgen, und diejenigen, die dem bloſ⸗ 


ſen Luxus ihr Daſeyn zu danken haben, ſind bey der 


jetzigen Verfaſſung buͤrgerlicher Geſellſchaften fo wich⸗ 
tig, wie jene. Weit entfernt alſo, irgend ein 


Wewerbe herabſetzen oder in uͤblen Ruf bringen zu 


wollen, hat der Verfaſſer vielmehr die Abſicht, einem 
jeden zu nutzen. : : 

Oder ſollte nicht jeder es mit Dank annehmen, 
wenn man ihn auf die möglichen Gefahren feines 
Standes, in Nückficht auf Leben und Geſundheit, auf 
merkſam macht und ihm Mittel angiebt, denſelben 
auszuweichen? Beer 

Wir haben mehrere Schriften über die Krankhei⸗ 
ten einzelner Staͤnde, z. B. der Hofleute, der Sol⸗ 
daten, der Gelehrten, der Seeleute, der Schauſpieler: 
es giebt auch manche gute Sachen über die Krankhei⸗ 
ten der Kuͤnſtler und Handwerker. Aber diefe Büͤ⸗ 
cher, ſo wie jene, ſind weniger fuͤr die Perſonen der 


genannten Staͤnde ſelbſt, als fuͤr die Aerzte geſchrie⸗ 


ben, welchen dergleichen Krankheiten vorkommen. 
Ich hoffe daher, daß man meinen gegenwartigen 
Verſuch, einen gemeinfaßlichen Unterricht uͤber die 
Krankheiten zu geben, welche mit der Betreibung 
gewiſſer Kuͤnſte und Handwerker verbunden find, gut 
855 Beh auf⸗ 


* 
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aufnehmen werde. Die Form meines Vortrags ſolk 
dem Gegenſtande angemeſſen ſeyn: er iſt ernſthaft 


und wichtig, und ein Arzt, der zu dem Volke nicht 


anders reden zu muͤſſen glaubt, als mit einem Hanns⸗ 
wurſt zur Seite, irrt ſich am Volke und beſchimpft 


feine Wiſſenſchaft. 


1 


? 


Alle Gewerbe haben mit der Zeit auf die Geſund⸗ 
heit der Menſchen, die damit umgehen, eine nach⸗ 
theilige Wirkung, nur mit dem Unterſchiede daß 
dieſelbe bey dem einen Gewerbe fruͤher oder fpäter, 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, allgemeiner oder vereinzelter 
if, als bey dem andern. Jeder Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker wird es ſich ſelbſt am beſten ſagen koͤnnen, in 
wiefern binnen eines gewiſſen Zeitraums dieſer oder 
jener Theil ſeines Koͤrpers, durch den angeſtrengten 


Gebrauch deſſelben, an Kraft und Gelenkigkeit verloh⸗ 


ren, in wiefern ſein Unterleib, ſeine Bruſt, oder ſein 
ganzer Koͤrper gelitten hat. nes Re 
Denn offenbar find die Wirkungen der Gewerbe 
aͤuſerſt verſchieden. Viele werden dem ganzen 
Koͤrper ſchaͤdlich, indem fie den ganzen Körper an⸗ 
ſtrengen: und das find noch gar nicht die ſchlimmſten, 
da die Widerſtandskraft des Ganzen groͤſſer iſt, als 
der Theile. Viele ſtrengen nur einzelne Glied⸗ 
maſſen und Theile des Körpers an. Einige ſchaden 
durch uͤbermaͤſſige Thaͤtig keit und Anftrengung 
ſelbſt, andre durch die Materialien, womit fle. 
zu thun haben: einige durch den Ort, wo die Ar⸗ 
beiten vorgenommen werden, andre durch die Jeit, 
mann fie. geſchehen. Andre durch unzaͤhlich viele 
5 ö 1 andre 


{ 369 
‘andre: Unnſtaͤnde, Wovon in der Folge die Rede 
ſehn wird. 87 

So wahr und eher diefe Behauptung 
“it fo wenig darf fie euch muthlos machen, achtungs⸗ 
werthe Mitbuͤrger, die ihr durch die Ausuͤbung be⸗ 
ſchwerlicher, muͤhſamer, oft ſogar gefaͤhrlicher Gee 
werbe, fuͤr das Wohlſeyn und den Lebensgenuß eurer 
Nebenmenſchen arbeitet! Es iſt das Loos jedes 
Standes, der nicht blos vom Geniffen lebt, daß 
ſeine Beſchaͤftigungen zu dem Ruin des Körpers bey⸗ 
tragen. Der Gelehrte wird durch fruͤhes angeſtreng⸗ 
tes Nachdenken, durch vieles Sitzen und Nachtwachen, 
durch vieles Auswendiglernen und Sprechen allmaͤh⸗ 
lich eine Beute hypochondriſcher Leiden, gefaͤhrlicher 
Nerven- Uebel, und Leber- und Bruſt⸗ Krankheiten. 
Welchen Gefahren iſt nicht der Geistliche, wie der 
Arzt, am Krankenbette ausgeſetzt! : 
Laßt euch alfo nicht abſchrecken, Eltern und 
Stellvertreter der Eltern! eure Kinder und Pftegbe⸗ 
fohlne zu Kuͤnſten und Handwerken zu beſtimmen. 
Aber lernt behutſam und vorfichtig bey diefer Beſtim⸗ 
mung verfahren! Unterſucht, ſo viel euch moͤglich 
aft, die koͤrperliche Beſchaffenheit eines jungen Men⸗ 
ſchen, ſehet zu, ob ſeine Kraͤfte ſtark genug ſind, 
dieß oder jenes Gewerbe zu erlernen, ob ſeine Bruſt, 
ſein Knochengebaͤude u. ſ. f. zu demſelben taugt, oder 
ob in feiner ganzen Natur vielleicht etwas liegt, was 
ihm die Betreibung eines ſolchen Gewerbes unmöglich, 
oder ſehr ſchwer, oder fehr widrig machen wiirde, 
Ueberlaßt es den Eurigen nicht ſo unbedingt, was 
fuͤr ein Handwerk, was fuͤr eine Kunſt fie erlernen 
wollen. Wie mancher engbräflige Knabe if durch 
wig: die 


26 


die Erlernung eines anzreifenden Handwerks ein 
fruͤhes Opfer geworden, der bey einer andern Be⸗ 
ſchaͤftigung lange gelebt und genutzt. haben wuͤrde! 
Wie mancher ſtarke kraftvolle Knabe iſt durch eine 
angefirengte, Puͤcheley verkruͤppelt! ; 

Ich weiß wohl, daß die allmächtige Gewöhnung 
auch in dieſem Stucke vieles thut, daß oft die kraͤnk⸗ 
lichſten und gebrechlichſten Knaben durch die Arbeiten 2 
ihres Gewerbes geſtaͤrkt, geſuͤnder gemacht oder we⸗ 

nigſtens nicht verſchlimmert werden. Aber dieß 
macht cure Voyſicht, liebe Eltern, nicht unnöchig. 

Was mir am unangenehmften ſeyn wurde, ware 
dieß „wenn einige von euch, wuͤrdige Kuͤnſtler und 
Handwerker, „ die bisher unbefangen und Kummerlos 
ihre Geſchaͤfte betrieben haben, durch meine gegen⸗ 
waͤrtige Abhandlung aͤngſtlich und bangſam werden 
ſollten. Manche Uebel druͤcken uns weniger, wenn 
wir ſie gar nicht kennen: MBE futifeden fogar aus 
Jet bloßen Furcht vor ihnen. 

Unterdeſſen werde ich mich forgfättig hüten 7 Ge 
legenheit zu dergleichen Beſorgniſſen und Aengſtlich⸗ 
keiten zu geben, und die Moͤglichkeit, daß einer oder 
der andre durch die Beſchreibung eines Gefahrvollen 
Weges künftig vielleicht aͤngſtlicher wird, fo oft er 
ihn betritt, darf wohl Niemanden hindern, zum 
Pa des Ganzen eine Warnungstafel aufzustellen. 

Um einen beſtimmten Gang in meiner Entwicke⸗ 
lung zu nehmen, ſchicke ich die Eintheilung dieſer 
g Krankheiten voraus, welche von einem ſcharfſinnigen 
Arzte gemacht worden iſt, und ſich ſowohl auf die 
Natur der Handwerke ſelbſt, als auf die ast und 
Wale et, Ausübung BEINDIE: a 
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Wir unterſcheiden alſch: : .- 

1.) Krankheiten der Ke den und 
fitzenden Handwer ke, als Tuchſcheerer, We⸗ 
ber, Schuhmacher „Schneider u. ſ. f. 

2) Kr ſankheiten der ſtaubigen Hag d⸗ 
werke, als Bicker, Miller, Peruͤkenmacher, Stein⸗ 
metzer Maurer, Tabaksbereiter, ‚Boll und Baum⸗ 


wollkaͤmmer N 


30 Krankheiten derer, ee mit Mi⸗ 


neralien um gehe by 0 als Goldarbeiter⸗ Toͤpfer, 
Mahler A f. 


4) Krankheiten derer, welche die 


: Metalle ſelbſt bearbeiten und dem Feuer 


ſehr ausgeſetzt ſind, als Eiſenſchmiede, Schloſ⸗ 
fer, Zinn⸗ und Biengieffer, Rupferianiede, Diath 
giefler uff 

er WE. Krankheiten Aber deren Mate. 
Fiat vielen Schmutz mit ſich, führen, 


als Roth⸗ u. Weißgerber, Küͤrſchner, Seifenfi eder u. ſ. f. 


Ale hier nicht genannten Kuͤnſte und Handwerke 
werden zu ſeiner Zeit in der Abhandlung ſelbſt vor⸗ 
kommen. Manche gehoͤren zu mehr als einer Klaſſe; 


: manche ‘find einander fo Hal), Daf man, eines ſtatt 


aller nennen kann. en. 
en RR Die Fortsetzung folgt.) 


An kranke und geſunde Brunnengaͤſte. “) 
ot der Geneſungsquellen Genuß euch, Kranke, 


gedeihen, 
ae nog) viel "iu wiſſen oe nee vom adlerunls 
eiſe, 


{ 9 Bey der Annähertimg, der aBade: und Brunnen: geit wird 
dieſes Gedicht, hoffen wir, nicht unpaſſend fon. A 
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Von der wohnungen e der Wahl in Speis 
und Getraͤnken, 
Von der Bewegung Geſetz aa der Vergnuͤgungen 


ö Maa 
Geaget Asclepios Sn ud die belehrenden 
ey fs 7 
Ober kennt ihr nicht ihn den 1 Sänger 
des Heilkelchs, 
Der in ſüßem Geſang' Asclepios 10 Gebothe 
Freundlich euch zu le erſchien? Heil, Heil 
dir Hygeta, 
i gil das herrliche Lied, ; 185 du den Barben ge⸗ 
lehrt haſt! 
Aber es iſt noch vieles zu achten ben Gaſte 
der Quellen, 
Was kein Arzt ihm he 190 5 was bie Regel der 


Ruhig overeat; dem Menfchengefüpt des Krane - 
ken vertrauend. 
Davon laßt mich in kurzem Geſang' nur Weniges 
nennen. 
Kranke, vergeſſet es nie, daß ihr und eute 
88 Gefaͤhrten 
Grant ſeyd, daß ihr 1 Wunderquell der Gentes 


um zu geneſen, begruͤßt! Drum weg mit Duͤn⸗ 
kel und Hochmuth! 
Oder mahnen euch un 1 Leibes Schwachen 


An der Menſchlichkeit Tos? Was ſpricht euch 
ſtaͤrker zu Herzen, 
Große bes Ganded und Sac aus Ahnenreichen 
Geſchlechtern! 

Daß nur Menſchen ihr ee und daß die Men 
euch gleich ſind, 

Als der Kraukheit Geist "ple Stand und Hoheit 

5 verſpottet! 

Du dort bruͤſteſt dich Peer deinen ‘alien von 


Beut 
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Deut es doch at bein Gold Morhoe t/ ob ſie 
dich meide, 


Ob fecal ‘pon Ait: zur Hütte: des Armen 


nentfliehe ! 
Ditmas bab, ich selehine 4920 Wehmuth naͤßte 
mein Auge, 
Wie beym traulichen Bus geder Trinker im ſchatti⸗ 
gen Baumgang, 
Wucher und manche der Kranken mit Hohn und 
unn ſtolzer Verachtung 


Auf die Nisdrigen andern herabſah, oder dom Wege 


Trotzig den killen Bürger, die fi ktſame pileger in 
age. at, „ draͤngte une 


Roch gedenk ich der Einen) und würde! mie Ramen N 


nun 205 ylysid“ ſie nennen, } 
Biebte die Muſe den Schall des Namens — wie 
11 nod 2 fle: dem Pfau gleich, 


Durch der Wandernden ea, im Auge Dunkel 


aug gn und Hoffart, dun e 


Sieh cone e links und rechts man ge⸗ 


Fe draͤnget ihr auswich !?: 

Aber der Weidenden En 8 dann, es lachten 
HOG OM 211175 

und das volte bie denen tief, verschobene 


wache das Wandern zur eden und jeden rope 
zu Gifte. 


und euch fab? ich auch, ae. kann den Sabet 
: i nicht bergen, 


Sn und Kleine, die AR N kranke Ge⸗ 


Meiche ‚yon Volk 5 Cayman mit Hoͤhnen ; 
etrüb 

Hier am Quell, den Gott fuͤr leidende N 
von allem 

Volk und Glauben geſchenkt — er hat fe ale ge⸗ 


ſchaffen. 
Macht ber Stande fie 9 oe @ Gortedgave Ges 


A ex Uns 


und fie find nicht alle von widr 
tide 


374 


unwerth? Hilke der Herr ch Kranke von allem 
Bekenntniß? 
Seyd ihr ein fo beweiſet den Sirti’ des pote 
lichen 1 9 
gen Sitten z. du 


Wich von Geiſt und Herz und ſüßgefuiger Rebe. 


8 Oft begleitet die idee Gattin ber; tan, 
Gemahl auch, 
und der Bender: die Schweſter, ader Freund die 
Freundin und viele one 
Gehen u Brunnen und Bad, von keinem Leiden 
- du getrieben hi: 2 C55 
ais der Langenweil und der Spielſucht. Ihr nan, 
„Gefunders ue: 9% ag 


hese der Kranken, und ſtoͤrt den ſtillen Sang 
: 75 Prius 


der Geneſung 
Sich bute) wildes Gethüm und durch muthwilige 


Freuden! 
Einf, am geptiefenen aoe Landecka s batten ‘Ai 
1 A dvs 3 pte e Gi 


Sunge, ‘wilde, gefunde Geſellen zum Subeln vere 


einet, 


an nannten fi fe ae Der eine, wii im Schwims 


men, 


Sprang, — wir ſaßen im Brunnen, ble Kranken, 


und hielten uns ruhig, — 


' Ploͤtzlich von oben herab in die Fluth: wir ſchra⸗ 


ken zuſammen, 
Und der Kranken eine ward ſchnell vom Schrecken 
gelaͤhmet. 
Aber es war der Springer von. hoher Geburt und 
ein Fremdling. 


1 715 
= 2 1 sy 2 


Sicher gehe vor dir, au i Jangling arger Ge⸗ 


viet) 


dan 
Immer bie süchtige‘ Bra tind, das befeibene 


Mädchen 
Ungetränft durch Reden der Gier und ern Blicke! 
Wenn 


575 
Wenn auf einfatnen a 5 wandelt, oder am 


en 

„Durch die duͤſteren Tannen ſchleicht, erſchreck ſie 
kein frecher d 

Ungeſitteter Ruf, und kein verwegener Angriff, 

Meynſt du, es kraͤnke ſie nicht, die Zuͤchtige, wenn 
du vermeſſn ; 

Ihr zur Seite dich egg 1 den Vertrauteren 
piele 

Lauert ber Neid ehr auf und ſetzet Fügen zur Wahrheit, 

. haͤmiſche Mahe dem Braͤutigam oder dem! 


Gatten, 
Da. dann fall es auf dich, wenn kene Stelen fi fic 
A graͤmen! 
Und ſo waͤre noch viel den "She elender 
Quellen, > 
aaa, den Franken wie den Gefunden, zur Lehre 


zu ſprechen: 
Aber es ſchweige mein a es gäbe ſonſt zu 


ig 


Se Dentler fi zB bret Bande ihr ich fenne: die 
Aber frommet dieß un, und hab’ ich Wahres 


eredet, 
ris sagte du pont dag Nymphe des Heil⸗ 
e eat 23 Soe Say ot 


finer tanger.” 


Aselepios Söhne — Aerzte. 

Sünger des Heilquells — Di Neubeck in n 
deſſen Gedicht, die Bauen jeden ins Bad 
Reiſenden begleiten ſollte. 

Hygeig — Geſundheitsgoͤttin. 


Morbona — die Krankheit, als Perſon gedacht. 


Verdorbne Namen. 


Es iſt unbermeidlich, daß nicht gewiſſe Namen, 
von Perſonen, Oertern oder Gebaͤuden mit der Zett 
durch 
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durch Zuſammenziehung oder: Zufaͤtze im Munde des 
Volkes verdorben werden ſollten. Darum iſt es 


rathſam, manchmal an die wahre Ausſprache ſolcher 
Namen zu erinnern, — ſowohl weil dieſe vor Ge⸗ 
richt und in Öffentlichen Verhandlungen von Wichtig⸗ 


keit iſt, als auch, weil es uͤberhaupt gut iſt, alles — 


0 richtig als moͤglich zu wiſſen und zu ſagen. 

Hier einige verdorbene Namen, aus males Gee 
sind und Stadt. ; 

Kattern⸗ Nickels 5 Gale, Fatt Carharis 
nen, Nicolai, mag hingehen, da die Zuſamten⸗ 
neee nicht zu freind klingt. 

Fuͤr Marien au ſagt man gewöhnlich Mor⸗ 
genau — beyde Töne find einander ſehr nahe, be⸗ 


ſonders wenn im erſtern Worte das i wie j ausge⸗ 


ſprochen wird. 


Grulms ſtatt Hieronymus ift ſchon 5 ; 


der und gewaltſamer, denn kaum wuͤrde . die 
rechte Ausſprache errathen. a 
Bey einigen Namen if die Ausſprache öl he 


beſtimmt. „Zimpel, ſagen einige, habe davon den 
Namen, weil es gleich ſam der Zipfel (Schleſ fch Sime 
pel) einer Beſitzung fey, Andre ſprechen es Gime 


pel aus, als habe es von ſeiner einfachen Anlage 


den Namen. Noch andre Suͤmpfel, weil dort „ 


ein kleiner Sumpf geweſen fey. 


Die Kroͤte⸗Muͤhle wollen einige zur ahaee 8 


garethens Mühle machen. Unterdeſſen ſagen 


alte Nachrichten, daß der erſte Erbauer und Beſitzer 
derſelben Kr St geheiſſen habe. Eine andre Sage iſt 


die, daß man beym Grundgraben auf ein großes Neſt 


voll ungeheurer graͤßlicher Kroͤten geſtoſſen fey 
(Mit einer Beplage.) ae 


Alte Bilder und Snfeheiften. an rei 


/ 


Beylage zu No. 23, 


i 


Der ſogenannte Bo co ihof wird von Manchem 
Packeihof ausgeſprochen und für einerley mit Pack⸗ 


hof gehalten. Andre leiten das Wort aus dem Pol⸗ 


niſchen ab. Aber vor mehr als roo Jahren gehoͤr⸗ 
ten dieſe Haͤuſer der Graͤflichen Familie Bu quoi, 


und hatten von ihr den Namen Bouquoihof be⸗ 


kommen. Man ſpricht alſo am richtigſten Buckoihof. 

Hundhaͤuſer ſollen eigentlich Hinterhaͤu⸗ 
ſer heiſſen. 

Harnſchgaſſe muͤſte Harrasgaſſe ausge⸗ 
ſprochen werden, von dem Namen eines bekannten 
Zeuges, welchen die ehemals auf —.— Salle twohs 
nenden oe 1 1 . f 


8 2 4 1 8 


Haͤuſern. 
ve iebige Befiger der goldnen Krone am Ringe *) . 


hat die alte Inſchrift unverändert erhalten und blos 
durch Vergoldung deutlicher machen laſſen. Eine 


ſolche Achtung für das Alterthum iſt loͤblich: und ich 
wuͤnſchte, daß jeder, der fein Haus ändern oder auch 
nur neu faͤrben ließe, alle alte Zeichen und Inſchriften 


daran, wenn ſie nur einigermaſſen e find, 


treulich erhielte. 
So verdiente unter andern der Bar auf der Orgel 
in der Kupferſchmiedgaſſe, als ein abate Hogarth⸗ 
ſches 


N eee) Dieſes Haus ik von etirem Kanfertichen Rath, 9 
Hellenfeldt, erbaut und ſol 365 Fenſter zat, va 25 
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ſches Stück „ voll Witz und Kunſt wie er da iſt, er⸗ 
halten zu werden, hoͤchſtens würde ich, wenn es mein 


Eigenthum ware, ans Selen etwas auffisfehen 


laſſen. 
Als ich vor einiger Zeit eine alte seeder 


Chronik durchſah, ſtieß ich auf mehrere Inſchriften 


hieſiger Haͤuſer, von denen die meiſten ausgetilgt 
ſind. Freunde des Alten laſſen ſich es vielleicht ge⸗ 


fallen, wenn ihnen einige ſolcher Inſchriften hier ins 


Andenken gebracht werden. 


An einem Hauſe auf der Schubbrücke ſtand: t 
G' oht west.’ huys het best. Geh nach Oſt und 
Weſten, Zu Haus iſts doch am beſten. — Kaum 


: kann man die innige herzliche Freude, in feinem Baz 


terlande leben zu koͤnnen, kuͤrzer und einfacher aus⸗ 
drücken. Es iff, als haͤtte der Beſitzer ſein ganzes 
Wohlbehagen, nach der Zuruͤckkunft in feine Heimath, 
in dieſer Ueberſchrift verewigen wollen, 


An einem andern ſtand die naive Abfertigung: 
Es kuͤmmerk fi mancher umb dis und umb Das, 
Und weiß nicht was. 


Biſt du fromm, ohne Neid und Haß. 
Was beſſers bau, ich behalt mir das. 


5 Gemeiniglich brachten die Beſitzer in ſolchen Inſchrif⸗ 


ten eine nahe oder entfernte Anſpielung auf ihre 
Schickſale an- Gewiß war es ein Mann, der durch 
große Muͤhe und Anſtrengung zum Beſitz eines Ei igen⸗ 
thums gekommen war, deſſen Haus die Worte zur 
Ueberſchrift hatte: Pugvandum, durandum. (Man 


5 uk Fampfen und ausdauern.) — Ein andrer, der 


mit 
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mit den Menſchen um ihn her in Ruhe lebte, ließ auf 

fein Haus ſchreiben: Neid iſt mein Naͤchſter und Feind» 
ſchaft gruͤßt mich freundlich: O goldner Fried! — 
Noch einer, dem es ſo gut nicht geworden ſeyn mochte, 
wählte zur Ueberſchrift ein Sinngedicht von Logau: 


Wer mich tadelt, laͤßt ſich merken, daß an mir 
8 was Gutes ſeh: 
Waͤr ihm nicht daran gelegen, braucht' es keiner 
Tadele.. 


Ein ganzes Handbuch der Lebensweisheit lieferten die 
Zeilen, die auf einem Haufe am Ringe ſtanden: 


Geduld in Noth, Hofnung zu Gott, 
Gut Gewiſſen dabey, macht Sorgenfrey. 


5 Von den klugen und ſinnvollen Inſchriften ver⸗ 

dient auch die genannt zu werden, die an der großen 
Diurchfarth ſtand, und die man gar fiighich vor viele 
Anm Dinge fegen koͤnnte: 


: Mancher ſein ſeltſam Urtheil richt ; 
Auf dieſen Bau, wenn er ihn ſicht, 

Ihm iſt nicht alles gemachet eben, 

i Gleichſam als haͤtt er viel dazu gegeben. 
Sein unnütz Tadeln und Sorgen laß, 
Was beſſers bau, ich behalt mir das. 


Dagegen gab es auch manche Bilder und Inſchrif⸗ 
ten, die mit allem Rechte ausgetilgt worden ſi nd, und 
über manche möchte es kuͤnftig noch hergehen. f 


So oft ich an erneuten Haͤuſern die Aufſchrift 
Reno Vatum Anno Salus, oder Gerénovirr, oder 
wie in einer kleinen Siem gleich an einem Eckhauſe 
3 = ſtand, 
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f 5 N 
fand, Rein Hofirt, erblicke, fällt mir die Ges 
ſellſchaft ein, die einft in Frankreich dazu eingeſetzt 
wurde, uͤber oͤffentliche Auf ⸗ und Inſchriften zu 
wachen. Es brauchte indeß bey uns keiner beſondern 
Akademie, da es an Leuten nicht fehlt, die jeden, 
der es beduͤrfte, mit Rath und That unterſtuͤtzen 
koͤnnten. . us 


— 
Die Charaden im vorigen Stuck: 
10 Creuzburg. 


) Schwein 


7 


© — = einer nn 


Math fet: 


Das Feuer gattete mit meiner Mutter ſich, 


Wie? Denket nach. Kurz, ſo entſtand auch ich. 
Wollt ihr in mir des Vaters Weſen finden, 


So mußt ihr mich mit ſeinem Feind verbinden, 
Dann kann ich — fällt euch wohl ein groͤſſer 


n Wunder ein? — 
Selbſt meines Vaters Mutter ſeyn. 


—— 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerei bei ſeel. Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben und iſt auf allen Koͤnigl, Poſtaͤmtern 
in haben. ! 
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